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Her nachsinnt dieser Sinnenweit,
der wird auch ba1d ihr zugeneigt,
aus Neigung dann entsteht Begier
und aus Begier wird Zorn erzeugt.
Der Zorn dann wieder schafft den Hahn
der Hahn Gedächtnisstörung schafft,
Gedächtnisschwund trübt die Vernunft;
fehit sie, versiegt des Denkens Kraft

Bhagavadgita, zweiter Gesang
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VERGÄNGLICHKEIT UND WANDEL
E 1 _$ı_"1 rmJ 

Gedanken zum Paticcasamuppada

von Ilse Wolf

Kaum ein Charakteristikum der Wirklichkeit wird mit gleicher Schärfe
vom buddhistischen Dharma hervorgehoben wie das, was in den Pali-
Schriften mit aniccå bezeichnet wird. Niccå (skt.: nityš) bedeutet
"ewig", "immerwährend", "dauernd", "beständig". Das Präfix a- drückt
seine Verneinung aus. Aniccš heißt demnach "nicht-beständig", "nicht-
dauernd" und bezieht sich auf die Veränderlichkeit aller Erscheinungen

Es ist offensichtlich, daß es in der Welt nichts gibt, das nicht der
Veränderung unterworfen wäre. Menschen, Tiere, Pflanzen entstehen,
wachsen auf oder entfalten sich und vergehen wieder. Nicht einmal die
Steine, die uns vom Standpunkt unseres kurzen Lebens aus ewig erschei-
nen, sind von unendlicher Dauer. Ein Blick in die Erdgeschichte zeigt
uns, daß Gebirge und Meere vergehen und wieder neu entstehen. Im Ver-
hältnis zu diesen großen Zeitspannen sind unsere Gedanken wohl das
Flüchtigste und Wechselvollste. Eine Erinnerung an den Garten unserer
Kindheit, ein Hineinschauen in ein erleuchtetes Fenster am Abend kann
eine ganze Gedankenflut heraufbeschwören, ebenso wie ein alter Brief,
den man eben wiedergefunden hat oder ein neuer, den der Postbote
brachte. Neues strömt in uns ein, Altes wird verdrängt. So wandeln
wir uns ständig und können plötzlich nicht mehr verstehen, warum uns
dieses Buch einmal begeistert hat und warum wir an jenem achtlos vor-
beigingen. Wir erkennen plötzlich, daß es weder irgendein Wesen noch
irgendein Ding noch irgendeine Begebenheit gibt, die ein isoliertes,
unabhängiges, statisches Sein besitzt. Alles entsteht bedingt durch
ein anderes, existiert in Abhängigkeit von anderem, das vor ihm war,
und wird selbst wiederum Anstoß für ein Neues. Dabei ist alles inner~
halb seiner Existenzspanne einem ständigen Wechsel unterworfen.

Zur gleichen Zeit, als der Buddha die Lehre vom ständigen Wandel in
Abhängigkeit verkündete, lehrte Heraklit in Griechenland sein panta
rhei und "daß man nicht zweimal in denselben Fluß steigen könne".
Goethe hat dies später wiederaufgenommen:

"Gleich mit jedem Regengusse
ändert sich dein holdes Tal,
und in demselben Flusse
schwimmst du nicht ein zweites Mal."
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Für die moderne Physik und Biologie ist dieser Wechsel ein selbst-
verständliches Faktum. Diesen Wechsel jedoch auch im menschlichen
Denken und Tun genau beobachtet und in seiner Gesetzmäßigkeit erkannt
zu haben, ist das Verdienst Gautama Buddhas. Er erkannte, daß mensch-
liches Fühlen, Wahrnehmen, Wollen und Handeln ebenso voneinander ab-
hängig bedingt sind wie der Wechsel von Tag und Nacht, wie der Lauf
der Gestirne. Weit wichtiger erscheinen jedoch noch die Folgerungen,
die er daraus zieht.

Im Bereich menschlichen Daseins muß die Wirkung nicht - wie in der
mechanischen Physik - zwangsläufig der Ursache folgen. Der Mensch
vermag als ein mit Bewußtsein ausgestattetes Wesen Einblick in Zu-
sammenhänge zu gewinnen und damit auch in das Gesetz der wirkenden
Tat, dem Gesetz des Karma, das er verstehen und entsprechend handha-
ben kann. Unter Karma versteht man im indischen Kulturkreis jenes
Gesetz des bedingten abhängigen Entstehens, angewandt auf den Be-
reich bewußt-willentlichen Denkens, Redens und Handelns, das über
die Spanne eines Lebens hinweg in den Kreislauf der Wiedergeburten
wirkt.

Man hat in der Frühzeit des westlichen Buddhismus die Formel für ;
das Gesetz des Entstehens in Abhängigkeit fpatíccasamuppåda) "Kau-
salnexus" genannt. Da diese Bezeichnung aber eine erste Ursache
voraussetzt, die jedoch - worauf der Buddha wiederholt hinwies -
nicht erkennbar ist, und da außerdem Ursache und Wirkung zwangs-
läufig und geradlinig einander folgen müßten, was jedoch die Man-
nigfaltigkeit des Lebens - wo unterschiedliche Ursachen gleiche Ef-
fekte haben können - nicht gerecht wird, hat man in der letzten
Zeit den Begriff "Konditionalnexus" als adäquater gewählt.

Im folgenden soll nun gezeigt werden, wie bei rechter Betrachtung
und Anwendung des Paticcaeamuppåda alle Möglichkeiten des Weges zur
Befreiung und Erleuchtung beschlossen liegen.

Zunächst einmal die alte klassische Formel:

In Abhängigkeit von Nichtwissen entstehen Tatabsighten
avijja paccaya sankhara

In Abhängigkeit von Tatabgighten entsteht Bewußtsein 1'ExiStenz
sankhara paccaya viññanam
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VOI1
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VOD

VOI1

VOI1

VOII

VOI1

VOITI

VOR

Bewußtsein
viññana
Geist-h.
nåma-rupa
Sechssg.
salayatana
Berührung
phassa
Empfindung
vedana
Begehren
tanha

Hahten
upadana
Werdevorg.
bhava
Wiedergeb.

jâei

setzbare Wort sankhårå interpretiert wird (andere interpretierende

entsteht
paccaya
entsteht
paccaya
entsteht
paccaya
entsteht
paccaya
entsteht
paccaya
entsteht
paccaya

entsteht
paccaya
entsteht
paccaya
entstehen

paccaya

Geist-hörperlichkeit
nama-rupam
Sechssinnengebiet
salayatanam
Berührung
phasso
Empfihdung
vedana
Begehren
tanha (wörtl.Durst)
Haften
upadanam

der Werdevorgang
bhavo
Wiedergeburt
jati
Altern und Sterben
Sorgen und Klagen
Schmerz und Kummer
und_Verzweiflung
jara-maranam
sokaparidévá
dukkha-domanassa
upayåså

Reden und Handeln ausgelöste Geschehen, dessen Dynamik uns der

sich irgend etwas nicht seinen Wünschen fügt.

ge Einstellung Folgen hervorruft, bringt dieses "nichts Besseres

Übersetzungen: Tatabsichten, karmische Bildkräfte). Dem Begriff
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2.Exi-
stenz

3.Exi-
stenz

Schon die erste Zeile bietet dem Anfänger gleich größte Schwierig-
keiten, da sie ihn mit zwei buddhistischen Begriffen konfrontiert,
die eine Erklärung erforderlich machen. "Nichtwissen" favijjå) be-
deutet nicht "nichts wissen", sondern das Nichtwissen der buddhisti-
schen Heilswahrheit, daß der Mensch den Ich-Wahn nicht durchschaut
und keinen Einblick gewonnen hat in das von ihm durch sein Denken,

Paticcasamuppåda vermittelt. Heinrich Zimmer hat einmal avijjš mit
"nichts Besseres wissen" definiert und als Beispiel den Alltagsmen-
schen hingestellt, der, dahinlebend, die Ungunst der Verhältnisse,
das Schicksal und vor allem den anderen die Schuld dafür gibt, wenn

Da aber nun nicht nur Handlungen, sondern auch jede bewußte geisti-

wıssen" Willenstendenzen zustande, wie unter anderem das schwer über-

sankhara begegnen wir auch als Bezeichnung eines der fünf Gruppen

(khandas), die die menschliche Persönlichkeit formen. Auch in dieser
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Fünfergruppe steht er wie im Paticcasamuppåda vor dem Bewußtsein
(viññåna), d.h. daß die von cetana (Absicht, Wille) getragenen
sankharas ein ihnen in ihrer Gesamtheit entsprechendes Bewußtsein
hervorbringen.

Während man zur Zeit des Buddha den Wiedergeburtsvorgang noch nicht
in den Paticcasamuppäda einbezog, ja, die Glieder vor den salåyatana
(dem Sechssinnesbereich) noch nicht der Kette zugeordnet hatte (Kurt
Schmidt), gibt es spätestens nach dem Entstehen des Visuddhimagga
ein Einbeziehen der Kette in den Kreislauf der Geburten. So wird
viññåna als patisandhi-viññåna (Wiedergeburtsbewußtsein) interpre-
tiert, das aus cuti-viññfina (Todesbewußtsein) hervorgegangen ist.
Andere Autoren wie H.W. Schumann, die sich auf Digha Nikaya 15 beru-
fen, lassen die zweite Existenz aus dem dritten Kettenglied hervor-
gehen: In Abhängigkeit von Bewußtsein (viññåna) entsteht Geist-
Körperlichkeit (nåma-rflpa), wobei rfipa für die Körperlichkeit und
nåma für den Bereich der darin ablaufenden geistig-seelischen Vor-
gänge steht. Wenn hier von Wiedergeburt die Rede ist, so versteht
der Buddhist darunter keine Seelenwanderung. Das Bewußtsein des Ver-
storbenen legt nicht etwa einen neuen Körper wie ein neues Gewand
an und besteht darin unverändert fort. Vielmehr sind es die das sich
ständig wandelnde Bewußtsein bestimmenden sankara, die einen entspre-
chenden Mutterschoß wählen und dort das Entstehen eines neuen Lebe-
wesens in Gang setzen, das ein den sankharas entsprechendes Bewußt- -
sein entwickelt.

Nachdem dieses neue Bewußtsein sich einen seinen Antrieben entspre-
chenden psycho-physischen Organismus schafft, entwickeln sich die
Sinne zur Kontaktaufnahme mit der Außen- und Innenwelt (Denken als
sechster Sinn). Mittels der sinnlichen Kontaktaufnahme, die "Berüh-
rung" (phassa) genannt wird, kommen Empfindungen (vedanå) auf. Ange-
nehme Empfindungen erzeugen Begehren nach Wiederholung und unangeneh-
me das Begehren, derartiges nicht wieder zu erfahren. Dieses Begeh-
ren wird als "Durst" (tanhâ) bezeichnet, das zu Verhaftungen (upådäna)
führen kann. Ein Verhaftetsein aber erschafft jene sankhårås, die
nach weiterem Werden (bhava) drängen, das wieder auf'eine neue Ge-
burt (jåti) zusteuert.

Damit aber wären wir in der dritten Existenz. Doch wo sind jetzt
_ _.. „___ _.. _?

nama-rupa, vinnana und die sankhara. Die Interpretation, der wir
hier folgen, sieht den Grund für das Fehlen dieser drei Faktoren an
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dieser Stelle darin, daß die drei Existenzen jeweils von anderen

Aspekten her gesehen werden. Den ersten, nur schwer zu verstehenden,
möchte ich den p h i 1 o s o p h i s c h e n nennen. Er faßt die
Erfahrung des samsåra, das leidhaft erfahrene In-der-Welt-Sein als
"Nichtwissen" zusammen, das aus dem Nichtdurchschauen der Ich-Struk-
tur jene Triebkräfte (sankhara) immer erneut bildet, die zu einer
Wiedergeburt drängen.

Der sich hieran anschließende Aspekt schlüsselt auf p s y c h o l o -
g i s c h e Weise auf, wie die karmischen Bilde- und Triebkräfte, die
sankhårås, zustandekommen. Hier wird das Begehren ftanhå) und das da-
durch zustandekommende "Aufhalten" oder Sich-Binden (upšdšna) aufge-
führt, also das "Nicht-mehr-verlieren-Wollen" von einmal Erreichtem.
Dabei geht es hier nicht nur um materiellen Besitz, sondern ebenso um
das Hängen an ideellen Werten, an Positionen, an Menschen aus dem Fa-
milien- und Freundeskreis, auf die man schlechthin Besitzansprüche er-
hebt, sowie auch das Hängen am Leben und der daraus resultierenden
Angst vor dem Tode.

Wie anfangs erwähnt, wird durch upadana das Erreichen einer dritten
Existenz konzipiert. Dieses wird nun mit ganz lapidaren Sätzen umris-
sen, die vom Aspekt der negativen alltäglichen Erfahrungen hergelei-
tet werden: aus Wiederwerden (bhava) entstehen Altern, Sterben, Sor-
gen und Klagen, Schmerz, Kummer und Verzweiflung. Mit anderen Worten,
diese dritte Existenz im samsåra wird hier akzentuiert in seiner
Leidhaftigkeit dargestellt. So entsteht immer erneut Dasein, dessen
Anfang und Ende nicht erkennbar ist. So lassen uns die Glieder des
Paticcasamuppada zunehmend Einsicht gewinnen in das konditionale
bedingte Entstehen und Entwerden.

Die Gesetze von der Erhaltung von Materie und Energie sind heute
Grundsteine abendländischer Wissenschaft. Materie kann in unterschied-
liche Aggregatzustände übergehen. Energie kann sich wandeln, aber
nichts geht verloren. Der Buddhismus hat von seinen Anfängen an be-
tont, daß auch geistige Energien nicht spurlos verschwinden oder
sich auflösen, sondern adäquate energetische Folgeprozesse auslösen.

Der Paticcasamuppåda greift, einem Zahnrad ähnlich, in das Rad der
vier edlen Wahrheiten ein. Er enthüllt uns nicht nur die erste edle
Wahrheit (dukkham aniya saccham), sondern läßt uns gleichzeitig den
sich immer wiederholenden Mechanismus der Leidensentstehung erken-
nen (dukkha samudayam ariya saccham).
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Die Lehre des Buddha begnügt sich aber nicht mit der Aufdeckung des
Leidens und der Leidensentstehung. Ihr Hauptanliegen ist die Lei-
densaufhebung (dukkha nirodham ariya saccham). Wie schon anfangs
herausgestellt, ist der Paticcasamuppåda kein Kausal-, sondern ein
Konditionalnexus. Nicht blind und zwangsläufig folgen die Glieder
aufeinander. In der alten Schrift Patthšna soll schon die Kette der
in Abhängigkeit entstehenden Glieder als Kreis dargestellt sein. Ein
anderer Bericht besagt, daß einer der Jünger des Erhabenen bereits
dieses Bhava-Cakra (Lebensrad) über dem Eingang eines der frühesten
Viharas angebracht habe. Ein Kreis (bzw. ein Rad) hat weder Anfang
noch Ende. So bringt im Lebensrad die Unwissenheit Triebkräfte her-
vor, wie die Triebkräfte die Unwissenheit erhalten. So sind im
Paticcasamuppada die Glieder nicht kausal gebunden, sondern stehen

untereinander in Abhängigkeit und sind damit vertauschbar.

So wird der Körper, mit den sechs Sinnesbereichen ausgestattet,
zwangsläufig Kontakt mit der Umwelt aufnehmen, was im allgemeinen
zu ständig neuem Lebensdrang (tanha) führt. So wird das Rad des
samsara immer erneut in Schwung gehalten, auf das sich die Wesen so
selber flechten.

Doch was nützen diese Erwägungen? Der Buddha sagt: "Wenn dieses ist,
wird jenes. Infolge der Entstehung von diesem entsteht jenes. Wenn
dieses nicht ist, wird jenes nicht. Durch Aufhebung von diesem wird
jenes aufgehoben." Die Praxis, die der Buddha empfiehlt, ist bewußte
Achtsamkeit. Durch seine Darlegungen und seine Fragen versuchte er,
die Einsicht seiner Zuhörer zu wecken, um ihnen zu helfen, ihr
Nichtwissen aufzuheben. So zeigt er Möglichkeiten auf, Glieder der
Kette zu lösen, um so den Kreislauf zu durchbrechen.

Der Mensch, der in der Welt lebt, der mit Geld und Gut umgeht und
der in sozialen Bezügen zu Ehepartnern, Kindern, Verwandten und
Freunden steht, wird angehalten, vor allem das Verhaftetsein (upådåna)
aufzugeben, d.h. er muß lernen, Menschen und Dinge nicht als seinen
unverbrüchlichen und unverlierbaren Besitz anzusehen. Solange wir
dies nicht realisiert haben, verstricken uns Verlust und Verlangen
nach mehr immer tiefer in Leidenserfahrungen des samsåra. Werden und
Vergehen, d.h. ständiger Wandel, ist das Gesetz der Welt. Jedes Hal-
tenwollen und jedes Sich-Verhaften stehen dieser Gesetzmäßigkeit ent-
gegen, die der Inder als kosmische Ordnung (dharma) anerkennt. Die
Lehre des Buddha, die diese Gesetzmäßigkeit auch als die Gesetzmä-
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ßigkeit der inneren Realität individuellen Daseins aufzeigt, wird
daher mit Recht ebenfalls dharma genannt.

Der Paticcasamuppåda hat neben den vier edlen Wahrheiten eine zen-
trale Stellung in der Lehre des Buddha. In die Verzahnung dieser
beiden Komplexe fügen sich noch die drei Kennzeichen der Wirklich-
keit (tšni Zakkhanåni), deren erstes, aniccå, uns die Gesetzmäßig-
keit der steten Verwandlung aller Existenzformen aufzeigt und deren
zweite, dukkha, uns erkennen läßt, wie Verhaftung und das sich dar-
aus ergebende Haltenwollen des Nichtzuhaltenden notwendigerweise
zur Leidenserfahrung führt. Das dritte Kennzeichen schließlich,
anattš, läßt uns die Natur unseres Ichs durchschauen als einen stän-
digen Werdeprozeß, der dem Wandel genauso unterworfen ist wie alle
anderen Erscheinungen, wodurch es transparent wird, d.h. daß eine
Durchlässigkeit entsteht, die keine Verhaftung kennt.

So wird der Paticcasamuppada zu jenem Fokus buddhistischer Lehrdar-
stellung, der uns zunehmend in hellerem Licht den Dharma verstehen
läßt, wie z.B. das Gesetz des Karma und die ersten drei heiligen
Wahrheiten.

Im frühen Buddhismus wurde in der Aufhebung der einzelnen Glieder
des Paticcasamuppåda - und dabei vor allem in der Vernichtung von
tenhâ Ä die verwirkıiehung der dritten heiligen wahrheit - der Auf-
hebung des Leidens - gesehen. Das Mahåyåna hingegen betonte den
Aspekt des Wandels: "Im Werden und Entwerden liegt nicht nur die
Quelle des Leidens und der Vergänglichkeit, sondern auch die Quelle
geistigen Wachstums." (Lama Anagarika Govinda).Eine Entwicklung hin
zur Befreiung und Erleuchtung ist möglich. Die Methoden dazu hat
das Vajrayana entwickelt.

*it

Aus: "DER KREIS" Nr. 152/153
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Lama G o v i n d a zum Gedenken.
77 , , _ 7 7 _„__„ 7 ,i 1777,* ___ ___7___ _L_ _ _ ,_ 7 _ †__¬ _ 7 _____ __

Am 14.1.1985 ging der allseits verehrte Lama Anagarika Govínda in
die Verwandlung ein.

Er wurde am 17.5.1898 in Waldheim i/Sachsen als Ernst Lothar Hoff-

mann geboren. Nach intensivem Studium der Hauptreligionen entschied

er sich für den Buddhismus, und schon 1920 veröffentlichte er sein
erstes Buch "Die Grundgedanken des Buddhismus". Nach mehrjährigem
Aufenthalt in Italien verließ er 1928 Europa und weilte unter dem
Namen Brahmacari Govinda in der Klostergemeinschaft auf Polgasduwa
(Ceylon). 1929 machte er mit Nyanatiloka eine Pilgerfahrt nach
Burma, wo er das Gewand eines Anagarika nahm. Als Delegierter an
einer buddhistischen Konferenz in Darjeeling fand Govinda Unter-
kunft in einem lamaistischen Kloster. Er studierte das Vajrayåna,
das ihn als Philosoph und Künstler besonders anzog. Sein Lehrer
wurde Tomo Gêshê Rimpochê. 1933 gründete er in Darjeeling auf der

Allindischen Buddhistenkonferenz den von seinem Guru inspirierten
Orden des "Arya Maitreya Mandala", von dem 1952 ein westlicher
Zweig in Deutschland gegründet wurde.

Lama Govinda erhielt Initiationen verschiedener tibetischer Schu-
len, betrachtete sich aber als jenseits aller Schulen stehend. Er
lebte als Ordensoberhaupt lange Jahre im Kasar Devi Ashram in
Nordindien, bis er 1978 nach Kalifornien übersiedelte, wo er auch
dieses Erdendasein beendete.

Über das Wirken von Lama Govinda möchten wir uns dem anschließen,
was einer seiner ältesten Schüler einmal über ihn sagte:
"Wenn das Wort 'Gnade' überhaupt einen Sinn haben soll, so bedeu-
tet es schon eine Gnade, mit einem Menschen in Berührung zu kom-
men, bei dem sila und panna (Wandel und Wissen, Sittenleben und
Weisheit) eine Einheit bilden. Lama Govinda hat in einem langen
Leben, das ihn durch viele Länder der Erde führte und in nähere
Beziehung zu weltbekannten und leuchtenden Geistern brachte, durch
seine Schriften, Lehrtätigkeit und künstlerisches Wirken gezeigt,
was ein Mensch, der sich selber treu blieb, zu schaffen vermag.
Und es wird wohl so sein, daß wir sagen müssen: Erst wenn er nicht
mehr ist, werden wir wissen, was wir an ihm hatten."

Möge er den guten Weg weitergehen! Uns wird er als Vorbild unver-
gessen bleiben.

Die Redaktion
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Von Govinda sind folgende Bücher in deutscher Sprache erschienen:

"Die Grundgedanken des Buddhismus", Verlag Altmann, Leipzig 1920
Subsequently published in Japanese by Prof. Matsumoto, Imperial
University, Tokyo

"Rhytmische Aphorismen", Pandora Verlag, Dresden 1926

"Gedanken und Gesichte", Pandora Verlag, Dresden 1927

"Abhidhammattha Sangaha, ein Compendium buddhistischer Philosophie
und Psychologie", Benares Verlag, München-Neubiberg, 1931

"Grundlagen tibetischer Mystik", Rascher Verlag, Zürich 1956
3. Aufkage: Otto Wilhelm Barth Verlag, Weilheim 1972

"Mandala", Origo Verlag, Zürich 1960, 2. Auflage 1961

"Die psychologische Haltung der frühbuddhistischen Philosophie",
Rascher Verlag, Zürich, 1962, 2. Auflage Octopus Verlag Wien 1980

"Der Weg der weißen Wolken", Rascher Verlag, 1969, Zürich,
2. Auflage Otto Wilhelm Barth Verlag, Weilheim 1973

"Schöpferische Meditation und Multidimensionales Bewußtsein",
Aurum Verlag, Freiburg 1977

"Der Stupa". Psychokosmisches Lebens- und Todessymbol,
Aurum Verlag, Freiburg 1978

"Die innere Struktur des I Ging", --M~~ :esse:
Aurum Verlag, Freiburg 1983

"Buddhistische Reflexionen",
0. W. Barth Verlag, München 1983

<
ı
ı
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PERSÖNLICHKEITSENTWICKLUNG UND BUDDHALEHRE*

von Ven. Somaloka, Australien

Buddha konzentrierte seine Lehrdarlegungen auf den Kernpunkt mensch-
licher Existenz, nämlich Erkenntnis der Realität, Vermeidung von
Wunschvorstellungen. Er erkannte, daß alle unliebsamen und leidens-
verursachenden Irrtümer über Dasein, Person und Vergänglichkeit im
Bereich des menschlichen Geistes entstehen und nur dort im Zentrum
personaler Weltansicht zu heilen seien.

Die Aufhebung der Irrtümer über die Realität der Welt und der Ich-
Person in dieser Welt als Erleber und Erleider dieser Welt ist das
Ziel der Belehrungen des Buddha. Deswegen hat er immer und imer wie-
der seine Zuhörer auf die große Bedeutung der "Selbst-Erkenntnis"
verwiesen. Der Wunsch des jungen Buddha Gotama nach der alles verbin-
denden Gemeinsamkeit von Daseinsformen entsprang seiner persönlichen
Erfahrung mit dem Leid anderer Menschen und Wesen. Der Kranke, der
Alte und der Tote stehen für Grunderfahrungen in symbolhafter Weise.
Erkenntnis der Realität der Vergänglichkeit, Mitempfinden mit der
Leidhaftigkeit anderer Wesen und Selbsterkennung mit dem Ziel der
Selbstüberwindung sind Kennzeichen des Erwachten. Vor seiner Erleuch-
tung, so schildert es der Buddha, war er als suchender Bodhisattva
den Abläufen von Geburt, Altern, Krankheit, Sterben, Iraner und Un-
reinheit unterworfen. Als dermaßen Unterworfener versuchte er, die
Ursachen dieser unliebsamen Realitäten herauszufinden. Doch erst als
er die wahre Natur dieser mißlichen Realitäten als Produkte seines
eigenen Geistes verstanden hatte, gewann er in der Versenkung die
Durchschau. Er konnte als Buddha die Täuschungen und Irrtümer über
das Dasein, über die Welt und die Person in ihr "transzendieren".
Er konnte dann auch zum allgemein gültigen Gesetz des ewigen Werdens
und Vergehens ohne Selbsttäuschung und Illusionen durchdringen.

Die analytischen Verfahren zur Erkennung der Seele-Geist-Funktionen
bestimmen die Schriften des Pali-Kanon. Ein schwedischer Psychologe
(Rune Johannsen) sagte dazu:
"Wer die Geschichte der modernen Psychologie kennt und die Pali-
Schriften liest, wird erstaunt feststellen, daß dort eine psycho-
logische Terminologie zu finden ist, die in keiner anderen alten
religiösen oder philosophischen Schrift in diesem Ausmaß bekannt
ist." e K
 -

* "Buddhism and Personality Development". Aus "Voice of Buddhism",
Vol. 22/1984. Übersetzt und zusammengefaßt von G. Neumeyer _
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Die Untersuchung der "Person" umfaßt sehr umfangreiche Werke des
frühen buddhistischen Schrifttums. Ihre theoretischen Grundlagen
haben auch im Lichte moderner psychologischer Erkenntnisse Bestand.
Die praktische Verfahrensweise der Beeinflussung und Entwicklung
der "Persönlichkeit" koppelt sich an meditative Praktiken, deren
Wert in der Neuzeit bestätigt wird. Persönlichkeitsreifung, Selbst-
überwindung, seelisch-geistige Gesundheit und Förderung der Erkennt-
nisfähigkeit sind Folgen beider Richtungen. Buddha betrachtete die
Persönlichkeit des Menschen als Einheit von körperlich - seelisch -
geistigen Bedingungen. Diese Faktoren sind bedingt entstanden und
unterliegen kausalen Verursachungsgesetzen. Leiden ist Folge von Il-
lusionen über die Wirklichkeit. Leidensgefühle entstehen als Folgen
von Wahrnehmungen im menschlichen Seele-Geist-Bereich. Leiden an
sich existiert in der realen Welt überhaupt nicht. Leiden kann nur
durch Wahrnehmung in Wahrnehmungsorganen von Wesen entstehen. Es ist
an verursachendes Leben gebunden. Leben aber entsteht im Gefolge von
Streben nach Leben. Geburt als Verursachung realen Lebens ermöglicht
dem Wesen erst die Leidensfähigkeit. Überwindung von Leidensfähigkeit
ist daher nur im Zentrum des Lebewesens selber möglich. Dukkha ist
jener komplexe Begriff im Frühbuddhismus, der als Folge von Täuschun-
gen über die wahre Natur der Welt und der darin lebenden Wesen (Per-
sonen) sich entwickelt und die Lebewesen belastet. Je unaufmerksamer
und unwissender über die wahren Zusammenhänge von Werden und Vergehen
ein Menschenwesen lebt, je mehr sich ein Mensch an die äußere Welt
des Scheins und des Geltens anklammert, umso schmerzlicher muß in ihm
der Gedanke an Vergehen und Verlust des Daseins und seiner Beglückun-
gen werden. Avijja - moha ist demnach eine Grundbedingung für mensch-
liches Leidensgefühl.

Wenn sich ein Mensch zu der Erkenntnis durchgerungen hat, daß alle
Weltdinge vergänglich sind und daß auch seine eigene Person der Ver-
gänglichkeit unterworfen ist, dann beginnt der Prozeß der Selbster-
kenntnis und der Welterkenntnis wirksam zu werden. Im Menschen sel-
ber liegt die Fähigkeit zur Selbstentwicklung und Selbstüberwindung,
zur Loslösung von den leidverursachenden Zwängen. Ein gesünderer und
ausgereifterer Geist kann sich durch gezieltes Erkenntnis-Training
entwickeln. Selbsttäuschungen über die wahre Natur der Person und
der Welt sind Ursachen für psychisches Leiden. Wer durch tieferes
Eindringen in die Realität der Selbsttäuschung entronnen ist, der
kann sich neuen Lebenskonzepten zuwenden und damit Welt und Leiden
überwinden.

4
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Unwissenheit über die wirklichen Zusammenhänge des Weltgeschehens
wird durch verschiedene Wunschvorstellungen und Illusionen genährt-
Die Grundprobleme werden dadurch aber lediglich verschleiert und
vernebelt. Verblendung ist Ursache für immer tieferes Absinken der
Persönlichkeit in leidverursachende Daseinszustände. Auch metaphy-
sische Gedankenspielereien und Welterklärungs-Versuche sind Be- F
standteile jener Verneblungsversuche des Geistes. Buddha hat stets
zu metaphysischen Fragen, auf die es keine realen Antworten gibt
(Ewigkeit, Unendlichkeit, Entstehung, Vergehen, Schöpfung oder Ver-
nichtung) geschwiegen und die Fragenden auf sich selber gelenkt,
denn in diesem menschlichen Körper ist die Weltentstehung und die
Weltvergehung enthalten. Nur hier kann Leid und Freude wahrgenom-
men werden. Daher ist die Erkundung der Psyche das Hauptanliegen
des Erleuchteten. Das Beispiel vom Mann, der vom Pfeil getroffen
wurde und allerlei unnötige Fragen nach der Herkunft und Beschaf-
fenheit des Pfeiles stellt, statt den Pfeil schnell aus der Wunde
herauszuziehen, gibt deutliche Hinweise auf die Zielrichtung der
Lehren des Buddha. i

Wir Menschen gleichen dem verwundeten Mann in vieler Hinsicht. Wir
werden von den Pfeilen der Zeit, des Alterns, der Krankheit und
des Vergehens andauernd getroffen. Wir dürfen keine Zeit mit un-
nötigen Spekulationen und Illusionen über Unendlichkeit und Ewig-
keit verlieren. Buddha hat mit seinem Schweigen nicht seine Verach-
tung für philosophierende Fragen dokumentieren wollen, er mußte sei-
nen Hörern nur deutlich machen, daß sie die Lösung aller Fragen aus-
schließlich durch innere Einsicht in ihr losgelöstes, entbundenes
"Selbst" finden können.

Gleichzeitig hat Buddha an unzähligen Beispielen kundgetan, wie
sehr die Geschehnisse des Lebens in der Welt abhängig sind vom
seelisch-geistigen Status des Erlebenden, wie letztlich auch ge-
sellschaftliche Geschehnisse und Ereignisse vom Charakter aller in
diesem Zeit- und Raumabschnitt lebenden Menschenwesen abhängig
sind. Die Kenntnis der wahren Wirklichkeit, die Durchschau von Din-
gen und Ereignissen als bedingt entstanden, vorübergehend erschei-
nend und vergänglich, ist die Voraussetzung für Selbstbefreiung und
Selbstbefriedung, d.h. Leidfreiheit. Die Lehre des Buddha ist kein
Schleichweg aus der Existenz in transzendente Illusionen. Die Lehre
konfrontiert den Lernenden mit sich selber und mit seiner selbst er-
lebten Weltrealität. Erkenntnis und Durchschau setzt aber eine sich
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entwickelnde Persönlichkeit, einen sich verwandelnden Charakter
voraus. Ohne Selbst-Durchschauung erfolgt keine Selbstlosigkeit.

Buddha empfiehlt dem Lernenden immer wieder, sich auf sich sel-
ber und seine Fähigkeiten zur Achtsamkeit und Erkenntnis zu kon-
zentrieren, denn nur durch exakte Beobachtung der Vorgänge in der
Welt und im eigenen Gefühls- und Geistesbereich kann die wahre
Wirklichkeit durchschaut werden.

Im Lichte dieser Buddha-Schau konnten die vier edlen Wahrheiten
als Grundtatsachen beschrieben werden. Die edle Wahrheit vom Lei-
den, die edle Wahrheit von der Leidenverursachung, die edle Wahr-
heit von der Möglichkeit zur Leidensüberwindung und die vierte ed-
le Wahrheit vom hohen achtfachen Pfad, der zur Leidensüberwindung
führt.

So führt die Lehre des Buddha von der Analyse zur Therapie. Damit
ist die Buddhalehre weder pessimistisch noch optimistisch, sie ist
und bleibt einfach, klar und realistisch. Leidensaufhebung benötigt
mehr als tröstende Worte und Vergabe von Hoffnungen auf jenseitige
Zustände. Ursachenerkenntnis, Analyse der kausalen Zusammenhänge,
Klarblick in die Zusammenhänge von Werden-Vergehen, Selbsterkennt-
nis und Selbstüberwindung in Selbstlosigkeit und Loslösung von Zwän-
gen sind Bestandteile buddhistischer Praxis. Es genügt nicht, die
Augen vor Leid und Vergänglichkeit zu schließen und sich die Bett-
decke der Illusionen über den Kopf zu ziehen. Um die wirkliche, leid-
freie Loslösung zu erreichen, muß der Mensch einen gesünderen Zu-
stand von Seele und Geist anstreben. Buddha begann seinen Erkennt-
nisweg mit der Analyse des Leidens als allgemeines Prinzip des Le-
benden und des Menschen. Mit der Überwindung der Leidensgedanken
gewann er die Befreiung. Wir heutigen Menschen klammern uns an den
Traum vom glücklichen Leben. Wir betrachten die Welt und die Welt-
geschehnisse mit rosa getönten Brillen und übersehen dabei ihre
wahre Natur. Die Sucht nach Besitz, Reichtum, Glück, Dauer, Gesund-
heit, Macht und Jugend fördert die Verblendung und Verneblung, ver-
stellt die Sicht in die leidverursachenden Zusammenhänge. Diese Ten-
denz der Wirklichkeits-Blindheit verursacht letztlich das Leiden
der Personen. Es ist nicht die Wirklichkeit der Welt, es sind stets
die Betrachtungen der Welt, die in den Betrachtern die leidvollen
Erfahrungen auslösen. Je eher die rosa Brille der Wünsche, Illusio-
nen und Hoffnungen abgesetzt werden kann, umso eher reift in der Per-
sönlichkeit jener Charakter heran, der die Welt und die Person über-
winden kann und damit leidfrei wird.

+++
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FRI EDENSPAGODEN

Eine Betrachtung von Renate Romanov

Seit einigen Jahren macht ein japanischer buddhistischer Orden von
sich reden - viel zu wenig meiner Meinung nach -, und deswegen möch-
te ich mich mit diesem Thema gerne an Sie alle wenden.

Die Mönche dieses Ordens werden ausgesandt für den Frieden, von dem
Ehrw.Nichidatsu Fujii, ein ehemals persönlicher Freund Mahatma
Gandhis, und unter schwierigsten Bedingungen, mitunter dem Einsatz
ihres Lebens, leisten sie Friedensarbeit aus einer höchst beein-
druckenden, tief religiösen Haltung. Ich hatte eine wunderbare Begeg-
nung mit einem dieser Mönche und stehe seitdem in Kontakt zu dieser
Gruppe. Zur Zeit bauen sie an der zweiten englischen Pagode, diesmal
mitten in London. Rasch geht ihre Arbeit voran, sie scheinen unermüd-
lich ihr Ziel zu verfolgen: Frieden schaffen. In unserer von totaler
Zerstörung bedrohten Welt erstellen diese Mönche Mahnzeichen des Glau-
bens zum gemeinsamen Abbau des Unfriedens. Die Pagode erfüllt hier
als ein symbolisches Wahrzeichen des Friedens vielerlei Funktionen.
Buddhisten sowie alle jene, die an einer 'heilen' Welt mitarbeiten
wollen, können dazu beitragen, daß eine Pagode entsteht. Denn eine Pa-
gode in einem westlichen Kulturkreis bauen zu wollen, ist mit aller-
lei Schwierigkeiten verbunden. In Deutschland scheint dies besonders
schwierig zu sein. Doch ich sehe leider auch, daß wir Buddhisten in
Deutschland unseren Brüdern und Schwestern aus Japan nicht gerade be-
hilflich sind. Wir sind eher skeptisch, argwöhnen und argumentieren
darüber, was der Bau einer Pagode der Sache des Friedens wohl täte,
ob diese Mönche auf Friedensmärschen noch ganz buddhistisch seien..?
Unsere Haltung scheint, meiner Meinung nach, mit einem typisch 'deut-
schen Karma' in Zusammenhang zu stehen. Österreich dagegen erfreut
sich eines Stupas, England seiner zweiten Pagode, in den USA wird
zur Zeit auch gebaut...

Mag man auch der 'Arbeit für den Frieden' skeptisch gegenüberstehen,
weil sie schon zu sehr durch verlogene Propaganda gewisser politi-
scher Gruppierungen mißbraucht worden ist, so sollte man nicht über-
sehen, welch eine Wirkung ein Stupa auf unser Inneres hat. Stupas
symbolisieren jene kosmischen Gesetze, deren Anwendung der Buddha
für den Weg zur Leidfreiheit erkannt hat und mit denen wir vertraut
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werden müssen, damit wir diesen Weg beschreiten können. Ein Stupa
trägt dazu bei, daß diejenigen, die ihn hingebungsvoll verehren
oder darüber hinaus seine symbolische Aussage bewußt erfassen, ein
Wissen in sich entfalten, das sie zu Zellen einer besseren Welt wer-
den läßt. Man könnte sogar sagen, daß sie diese bessere Welt schon
sind. Nicht nur 'Aktivität für den Frieden' ist es, wozu die Frie-
denspagoden uns ermahnen sollen, sondern auch - und vielleicht noch
mehr - jene heilbringenden Kräfte in uns zu erwecken, die zum Glück
und Segen aller Wesen wirken.

Nebenbei sei bemerkt„daß es bei dieser Arbeit nicht so sehr um
eine finanzielle Unterstützung geht, wiewohl auch so geholfen wer-
den kann. Die Pagoden werden uns vielmehr 'geschenkt'; wunderschöne
Bauten aus den Mitteln des Ordens Nipponzan Myohoji. Die Mönche da-
gegen leben währenddessen, mehr schlecht als recht, am Rande des
Existenzminimums: Auf Bettelgängen organisieren sie ihr Essen, und
ihr Schlafplatz ist mitunter auch mal unter einer Brücke. Da mag man
sich wundern, woher diese ihre stete Fröhlichkeit und Kraft bezie-
hen..

Ein Herzenswunsch sei hier geäußert: '
Helfen Sie mit, es gibt so viele kleine Möglichkeiten.

Anmerkung: Die Einweihungszeremonie der Londoner Pagode wird am
18. Mai 1985 mit dem Ehrw.Nichidatsu Fujii sowie vielen Friedens-
organisationen stattfinden. Adresse: Nipponzan Myohoji, Battersea
Park, West Lodge, Albert Bridge, London SW 11.
Buchtip: Lama Anagarika Govinda, 'Der STUPA'. Aurum Verlag.

**'k
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Im Dezember 1984

Liebe Dhamma-Freunde!

lm Tipiraka, dem “Dreikorb” der Lehrreden des Buddha, übertrifft der Anguttara Nikáya, die
“Angereihte Sammlung“, die anderen drei Hauptsammlungen an Umfang. Die darin enthaltenen
Lehrreden befassen sich vorwiegend mit den praktischen Aspekten der Buddha-Lehre, und zwar
vor allem mit deren Ethik und Geistesschulung (Meditation). Doch auch metaphysische Themen
wie die Karma-Lehre werden behandelt, und es finden viele lebendige Diskussionen mit nicht-
huddhistischen Asketen und Priestern statt. So ist denn diese Sammlung gerade auch für den
europäischen Nachfolger von größtem Wert.

Sicher ist Ihnen bekannt, dass “der Anguttara” schon iın Jahre 1917 durch den ehrwürdigen
Nyänatiloka ins Deutsche übertragen wurde. Zuletzt ist dieses funfbändige Werk beim Verlag
DuMont erschienen, und zwar in einer Ausgabe, die vom ehrwürdigen Nyänaponika umsichtig
bearbeitet und herausgegeben wurde.

Leider ist diese Ausgabe seit einiger Zeit vergriffen, wenn auch glücklicherweise nicht lange. Denn
im Sommer dieses Jahres hat sich der Aurum Verlag, Freiburg i.Brsg., dankenswerterweise bereit
erklärt, die Sammlung nach einer Überarbeitung durch den ehrwürdigen Nyânaponika und mittels
Fototechnik neu aufzulegen. Dazu war freilich ııicht nur ein namhafter Druckkostenbeitrag
notwendig, sondern auch die Zusage unserer Stiftung, eine Festbestellung von 100 Kassetten ab-
zunehmen, die wir kürzlich erhalten haben.

Sie können also die Angereihte Sammlung auch durch uns beziehen,

Stiftung “Haus der Besinnung”
Konto 20 000.720 - 04

bei Thurgauische Kantonalbank
CH - 8280 Kreuzlingen

Da der genannte Preis lediglich unsere Kosten deckt und unsere Stiftung gemeinnützig ist, sind
wir Ihnen für einen Aufschlag als Spende herzlich dankbar.

Mit freundlichen Grüssen

Stiftung “Haus der Besinnung"L .fi cf ¬i›»lls~.t .
(K. Onken, Präs.)

Kontaktadresse: Kurt Onken. Gut Hochstrass, 8280 Kreuzlingen, Telefon (072) 72 44 47

Telefon Haus der Besinnung (071) 56 I7 47
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DIE BUDDHISTISCHE GESELLSCHAFT HAMBURG BERICHTET:

Anerkennung des Buddhismus in Deutschland:

Die staatliche Anerkennung des Buddhismus in der Bundesrepublik hat
immer noch nicht stattgefunden. Die Buddhistische Gesellschaft bemüht
sich zur Zeit im Rahmen der Deutschen Buddhistischen Union, mit 15 an-
deren buddhistischen Vereinen eine als Körperschaft öffentlichen
Rechts anerkannte Zusammenführung zu schaffen. Eine wichtige Voraus-
setzung dafür ist es, daß möglichst viele Menschen dieser Vereinigung
beitreten. wir möchten mit beiliegendem Formular zum Beitritt zur
Buddhistischen Religionsgemeinschaft Deutschland (BRGl aufrufen. Mit-
glieder bitten wir um den Vermerk "Mitglied der BGH" auf ihrer Bei-
trittserklärung.

-I-++

Diesem Heft liegt für die Mitglieder ein Informationsblatt bei, in dem
die vorgeschlagenen Kandidaten aufgeführt sind.

-I-++

Ab sofort ist der Haupteingang für Veranstaltungen der Buddhistischen
Gesellschaft wieder geöffnet.

+++

Viel wenig macht ein Viel !

Bhikkhu Sri Gnanawimala Thera, der nach langer Lehrtätigkeit im
Buddhistischen Haus Frohnau wieder nach Sri Lanka zurückgekehrt ist,
beachsichtigt, in seinem Meditationszentrum einen neuen Versammlungs-
raum zu errichten, und bittet dafür um kleine Geldspenden. Eine Zu-
schrift mit einem international validen Scheck würde genügen (Zur Ver-
rechnung). Anschrift:

Bhikkhu Sri Gnanawimala Thera
Meditation Center

A T U R U G I R I Y E / Sri Lanka
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E I N L A D U N G

Am Sonntag, den 31.03.1985, findet um 15.00 Uhr im Haus der
Buddhistischen Gesellschaft Hamburg die~diesjähe+9e›ga&s±4„

_ r - 't.__ 5 . , -fh _. _'ıf ñ, I _, _ (_
.-'f l ..;-'Ü V " H '* '- I. ` -" ¬~

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g

statt.

Tagesordnung:

l. Rechenschaftsbericht des bisherigen Vorstands

2. Kassenbericht

3. Entlastung des Vorstands

4. Neuwahl des Vorstands

5. Evtl. Beitragserhöhung für 1986

6. Verschiedenes

7. Wahl des Kassenprüfers

wir würden uns über zahlreiches Erscheinen und viele Anregungen
freuen. Verbesserungsvorschläge können schriftlich an die
Geschäftsstelle gerichtet oder direkt vorgebracht werden.

Der Vorstand

+ + +
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BUDDHISTISCHE GESELLSCHAFT HAMBURG E.V.
Beisserstraße 23, 2000 Hamburg 63
Tel. 040 / 631 36 96. Sprechzeiten: in der Regel
dienstags 19 - 20 Uhr, mittwochs und donnerstags
16 - 18.30 Uhr.

!sr§n§§s1ivnssn_ía___U
freitags

09.03.
Samstag

16.03.
Samstag

17.03.
Sonntag

31.03.
Sonntag

18

15

9
16

.00

.00

.00

.00
30

a_r z

19.00

- 20.00

21.00

16.00

1295
lßuddhistische Weisheiten,
lßewegung und Meditation
lmit Wolfgang Krohn

)Erarbeitung einer Lehrrede -
lßemeinsames Gespräch

lSatipatthana-Vipassana~
lMeditation mit Vimalo
)Anmeldung in der
šßeschäftsstelle

)Einführung in das Spiel
)"Erkenne Dich selbst" mit
)Vimalo. Bitte auch dafür
lanmelden.

Mitgliederversammlung

_ __ _,_,_..__ 'Jt' 7" *'77 è* Ä A*

"sit@rs-!srsn§§§ltunssn_in
02.03.
Samstag
03.03.
Sonntag

30.03.
Samstag
31.03.
Sonntag

dienstags

10.03.
Sonntag

10

10

10

10

19

90

00

00

00

00

30

00

Kosten der Veranstaltungen

""5e'°T-Üê!§§i
18.00

13.30

18.00

13.30

21.30

15.00

siehe

)"Bewegung und Atem". Hochen-
lendseminar mit Ursula Carstens
)Anmeldung und Auskunft:
llel. 27 33 75 - Anfängerkurs

l"Bewegung und Atem". wochen-
lendseminar mit Ursula Carstens
lAnmeldung und Auskunft:
lTel. 27 33 75 - Aufbaukurs

lZen der Zen-Arbeitsgemein-
lschaft e.V. - Anmeldung und
)Auskunft: Tel. 603 49 42

)Zen der Zen-Arbeitsgemein-
lschaft e.V. - Anmeldung und
)AuSkunft: Tel. 603 49 42

letzte Seite

ZENDD, Za-Zen-Kreis um Taisen Deshimaru Roshi. Anmeldung und Aus-
kunft bei Michael Andrê, Adlerhorst 9, 2359 Henstedt-Ulzburg,
Tel. 04193 / 58
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BUDDHISTISCHE GESELLSCHAFT HAMBURG E.V
Beisserstraße 23, 2000 Hamburg 63
Tel. 040 / 631 36 96

ııocııı:ııEıı__n-sı:ıııı1ı_ı_ı___ııEı9as

SATIPATTHANA-VIPASSANA-
MEDITATION
mit Vimalo

SATIPATTHANA-VIPASSANA-
MEDITATION
mit Dhiravamsa

ZEN-SEMINAR

mit Rev. Gesshin Myoko Midwer

SAT1PATTHANA-VIPASSANA-
MEDITATION
mit Vimalo

KUM NYE SEMINAR
mit Matthias Steurich

MEDITATIDNS-SEMINAR
mit Ayya Khema

ZEN-SEMINAR
mit Rev. Gesshin Myoko Midwer

Samstag
Sonntag

Freitag
Samstag
Sonntag

Donnerstag
(Himmelfahrt)

Freitag
Samstag

Samstag
Sonntag

Samstag
Sonntag

Samstag
Sonntag

Freitag
Samstag
Sonntag

'A' . Ql , .' b'

Ü..

00 -
00

00 -
00

00 -
O0

00 -
00

00
00 -

00
00 -

00 -
00

00 -

00 -

00 -
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!§Eš!§§š1§!E999_19_§9E119-1@---U-ë-E-š---l§§§

§_ad_<l!1i.S†=i§.<=h<~=- G.@_==_s_l1.§.<=___.._.†v=\1"flB@r1ifl._s=.t~
Geschäftsstelle Buddhistische Gesellschaft Berlin e.V.

freitags
1., 8., 15

Hulffstr. 6, ebenerdig, links,
1000 Berlin 41
Tel. 404 38 38 (Dr. Angermann, Vorsitzender)
Tel. 792 85 50 (Hulffstr. 6, Geschäftsstelle)

TREFFEN STADTMITTE in Hulffstr. 6, 1/41.
., 22., 29.03.85 ÜETterhií'freitag§ ab 15.00 Uhr.

Information_und Problem es räche.
AB 18.00 Üfir`fefirer rünåun lüfiammakatal mit
Martin Dchmann an Hand der "Meisterung der
Existenz" von Paul Debes. Meditationsmöglich-
keit im gesonderten Raum.

_7'__ "'"___ 1 F1 I mi _ í,-1 *rr à __ 1ı-1 7 *"~^^ i __"1_ nf l 'D-Xàı T* .4 ,l 7. I _ T' J'

Sonntag
03.03.

Donnerstag
07.03.

Sonntag
10.03.

Sonntag
17.03.

Donnerstag
19.03.

Donnerstag
21.03.

Sonntag
24.03.

Donnerstag
29.03.

Sonntag
31.03.

@q1†LA†,1_gN_=_ Birte

)Dr. Ilse Zuther-Roloff: Metta als Liebg_3u aljeg
)Hesen. Vortrag im Buddhistischen Haus Frohnau,
)1728, Edelhofdamm 54, (Bus 12 u. 15 bis Zeltin-
lger Platz, S-Bahn Frohnau)

)Michael Henss, Zürich, Helmut Uhlig: Die Reden
lßuddhas und ihre Bedeutun für uns. VHS lempel-
lfiof, Rathaus, 1742.

)Erika Auster: Die Jakata. Im Buddhistischen
)Haus Frohnau

)Dr. Ilse Zuther-Roloff: Güte, Mitleid, Mitfreude
lund Unerschütterlichkeit als He e zum Frieden.
lfiie üßen 2 Buddfiistiscfies Haus ërofinau

)Helmut Uhlig: Dig_erste Seidenstraße entsteht,
)Straße der Krig er, Händler und Moncfie. VHS Tem-
lpelñof, Askaniscfie Oßerscfiule, Kaiserin Augusta-
lstraße 29, 1/42 (U-Bahn)

)Henss/Uhlig: Handlun der Lehre nach Buddhas Toc
llsiehe unter 07.03. ëortsetzungl

)Herbert Becker: Einführung in den Bggdhismugı
llm Buddhistischen Haus rohnau

)Henss/Uhlig: Buddhas Lehre in unserer Zeit.
)Rathaus Tempelhof

)Erika Auster: Diefigakatgı Im Buddhistischen
)Haus Frohnau.

Anträge an die Geschäftsstelle richten.
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Über weitere Veranstaltungen in Berlin bitten wir, bei folgen-
den Anschriften direkt nachzufragen:

Buddhistisches Haus Berlin - Frohnau 1 /28, Edelhofdamm 54
Tel. 401 55 80

Kin-Mo-Kutsu (Rinzai-Zendo) unter der Leitung des Zen-Mönches
Sotetsu Yuzen Sensei, Frohnauer Straße 148, 1000 Berlin 28
Tel. 401 30 69

Za-Zen-Tempel-Taisen Deshimaru Roshi, Auskunft erteilt:
Frau Collmann, Kalckreuthstraße 3, 1/30, Tel. 213 65 55

Buddhistische Gemeinde Berlin AMM, Auskunft erteilt:
Tel. 030 / 681 65 64

_ _ _ _ _ _ ' - -rf _ _ _ __ _ 1 -__ _ ___.- _ _ _ _ __ __ 7 _.. . 7

Seminargebühren dgn Kurse inder Buddhistischen_§esellschgft Hamburg

Buddhistische Weisheiten, Bewegung
und Meditation mit Wolfgang Krohn

Meditationswochenende mit Vimalo

"Bewegung und Atem" mit Ursula Carstens

Zen der Zen-Arbeitsgemeinschaft (Sonntag)

lochenendseıinargebühren

Satipatthana-Vipassana-Meditation mit Vimalo

Satipatthana-Vipassana-Meditation mit Dhiravamsa

Zen-Seminar mit Rev.Gesshin Myoko Midwer

Satipatthana-Vipassana-Meditation mit Vimalo

Kum Nye Seminar mit Matthias Steurich

Meditations-Seminar mit Ayya Khema

Zen-Seminar mit Rev.Gesshin Myoko Midwer

Buchpreis:

Angereihte Sammlung

DM

DM

DM

DM

DM

DM

DM

DM

DM

DM

DM

DM

5,00

50,00

120,00

8,00

50,00

90,00

100,00

50,00

70,00

70,00

75,00

100,00


